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Auch eine Stimme zum deutschen
Katholikentag.

Mit dieser Ueberschrift bringt das „Bündner Tag-
blatt" Nr. 195, freilich nicht im zustimmenden Sinne,
jene Besprechung, .welche die „Gasetta Romonschä", die

einzige rhäto-romanische Zeitung katholisch-konservativer
Richtung, dem Katholikentag in Mainz zuteil .werden Ii eil.
Wir entnehmen derselben folgendes:

„Indessen haben diese großartigen Versammlungen
nicht jene große Bedeutung, die sie auf den ersten Blick
2u haben scheinen (!): denn viele Reden gehen über
nie Köpfe hinweg gewisse Differenzen, deren es in
jeder Partei gibt, werden nicht besprochen (?); dazu
fehlt die Zeit und wohl auch die Erlaubnis (?); denn
alles wickelt sich allzu streng nach einem Programm
"b, etwa wie auf der Landsgemeinde, wenn alles schon
^i'i paar Wochen vor dem Landsgemeiude-Sonntag ab-
gekartet ist. Einen solchen Eindruck haben wenigstens
einige Reden des Katholikentages zu Mainz auf uns ge-
'nacht; der Katholizismus Deutschlands hat wie auf Be-
^hl (ü) jn jeder Beziehung gelobt werden müssen

"gar der junge Professor M. Spahn, seinen Wählern,
'"^gedrängt und früher gewöhnt, tüchtig, um nicht
ü sagen, in Aergernis erregender Weise in die anti-

klerikale Trompete zu blasen hat in Mainz ge-
eine andere Melodie zu blasen. Wir möchten gerne

'"""lehnten daß seine Bekehrung eine wirkliche und
''"Richtige sei; dann Wäre .diese Armee: von wahrhaft
•nholischcn Männern vielleicht auch für andere mehr

^ Weniger wankende Führer eine gute Stütze. —
''s in Mainz den größten und jedenfalls den fnicht-

'""sten und dauerhaftesten Eindruck gemacht hat, das
•"dankt man nicht einem der lebenden Redner wohl

' einem Verstorbenen, dem (mutigen, klaren, treuen
" konsequenten Bischof W. Emmanuel Kettelcr; denn

vom Volk werden solche Männer besser ver-
""d inniger geliebt als von gewissen Männern

ih
" ^^der und der Hochschule, welche ihr Wissen und

"ienschliche Klugheit scheffelweise verkaufen (!)."

Es hat keinen Zweck, diesen Hohnartikel, der von
Unrichtigkeiten strotzt und aus dem mehrere Sätze in
einem radikalen Blatte entsprechendem; Platz gefunden
hätten als in der in Disentis erscheinenden Zeitung, hier
ins wahre Licht zu rücken. Die Kreise, die solchen Aus-

lassungen zu Gevatter stehen, lassen sich nicht mehr be-

lehren und bekehren. Man muß nur die romanischen Leseir

bedauern, welche auf diese Weise irregeführt werden.
Tatsache ist, daß eine Reihe von Rednern am Tage

selbst den Anlaß benutzten, um in entschiedenster Form
Einspruch zu erheben gegen die Angriffe einer gewissen
katholischen Presse nicht bloß des Inlandes, sondern
auch des Auslandes, wobei auch einiger Organe in un-
serer Schweiz gedacht wurde, die nun glaubten, das

Richreramt über den deutschen Katholizismus beanspru-
Chen zu dürfen. Man war jetzt der Ansicht, die kräftige
Abfertigung, welche von Deutschland herübergetönt,
Würde Ordnung schaffen. Weit gefehlt! Es geht lustig
weiter. Beweis dafür sind das Wiener katholische Sonn-

tagsblatt und die „Gasetta Romanscha", die nun auch

den Katholikentag selbst nicht schonen.
So dürfte es angezeigt sein, den Widerspruch, der

von den deutschen Katholiken gegen diese Anrempelun-

gen erhöben, an dieser Stelle etwas deutlicher ver-
nehmen zu lassen.

An erster Stelle ist der Augustinusvereiii,
die Vertretung der gesamten Zentrumspresse, zu er-
wähnen, der am Vorabend des Katholikentages äußerst
zahlreich besucht, eine inhaltschwere Resolution ein-

stimmig faßte, welche unter anderm folgendes bringt:
„Die Zentrumspresse kann nicht nachdrücklich genug

alle Bestrebungen bekämpfen, welche darauf abzielen oder
die Wirkung haben, die von den Begründern der deut-
sehen Zentrumspartei und von den deutschen Katholiken
zur Wahrung ihrer berechtigten Interessen geschaffenen
politischen und sozialen Organisationen zu verdächtigen
und ihre Wirksamkeit zu behindern.

„Auf das entschiedenste wei^t sie es zurück, wenn
ausländische katholische Preßorgane, welche die deut-
sehen Verhältnisse nicht kennen und namentlich für die

Vorbedingungen der Wirksamkeit des Zentrums kein

Verständnis haben, einseitige, unwahre und ungerechte
Urteile über die deutschen Katholiken und ihre politische
Tätigkeit verbreiten.
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„Die Generalversammlung des Augustinusvereins
.weiß nichts von ,Richtungen' innerhalb der Zentrums-
partei. Sie kennt nur eine einheitliche Partei, welche
die in mehr als vierzigjähriger Tätigkeit erprobte^ von
großen Lehrmeistern in ihren Richtlinien festgelegte
Politik fortzusetzen entschlossen ist."

Die Begrüßungsfeier wurde durch Justizrat Dr. Schmitt
(Mainz) eröffnet, der unter rauschendem Beifall bemerkte:
„Man hat in der letzten Zeit versucht, uns deutschen Ka-
tholiken Vorwürfe wegen der von uns beobachteten Prin-
zipien zu machen und deren Richtigkeit in, Zweifel ge-
zogen. Das macht uns nicht irre. Wir deutschen Katho-
liken stehen einig zusammen mit unserri Priestern, unter
der Leitung unserer Bischöfe, in innigster Verbindung
und absoluter Treue zu unserm Heiligen Vater, dein

Papst! So war es von jeher katholische Lehre, und so

Wird es, sO Gott will, in Deutschlands Gauen bleiben
immerdar. Wir lassen uns nicht kopfscheu machen von
unberufenen Kritikern, deren Lehren regelmäßig zu Nie-

derlagen und zum Niedergang, fast noch niemals zum
Siege und zum Aufschwung geführt haben."

Beim gleichen Anlaß sagte der ReichstagsabgeOrdnetc
Gröber: „Katholiken wollen Wir sein bis zum' letzten

Atemzuge, und katholisch sein heißt auch einig sein in

allem, was die Kirche für notwendig erachtet und nicht
etwa irgendeinem einzelnen Spintisierer, der seine eigenen
persönlichen Ansichten uns als Vorschriften vormachen

will, folgen." (Stürmischer Beifall und Zustimmung.)

In der Arbeiterversammlung, an welcher am Sonn-

tag etwa 10,000 Personen teilnahmen, sprach der Reichs-
und Landtagsabgeordnete Uebel: „Wir christlichen Ar-
beiter lassen uns von niemandem übertreffen in der

Treue zum Heiligen Vater, und wir glauben, das Recht

darauf zu haben, daß niemand unsere, kirchliche Ge-

sinnung, unsere Treue zum Heiligen Stuhle und unsern
unwandelbaren Gehorsam gegen die unfehlbare Autori-
tat anzweifelt und verdächtigt. Wir weisen jede Ver-
dächtigung unserer korrekten kirchlichen Gesinjnung als

eine frivole Beleidigung zurück. (Stürmischer Beifall.)
Wir würden es als eine tiefe Kränkung empfinden, wenn
jemand befürchten sollte, .wir würden im Glauben schwan-
kend werden."

Am meisten Aufsehen erregte es und löste brausende

Beifallsstürme aus, als auf der ersten öffentlichen Ge-

neraiversarrrmlung der Bischof von Mainz, Dr. Kirstein
sich vernehmen ließ : „Als ich gestern die vielen tausende
und abertausende von Jünglingen und Männern sah, wie
sie dahermarschierten wie ein wohlgeordnetes Schlacht-

heer, da habe ich mir gesagt: oh, die katholische Sache

ist in Deutschland noch nicht verloren. Und da habe ich

mir weiter gesagt: auch die katholische Sache in Mainz
ist noch lange nicht verloren. Ich meine, diejenigen,
die so viel zu nörgeln haben an den deutschen Katho-
liken, sie sollten einmal hierherkommen und unsere ka-

tholischen Festzüge sehen und die Reden hier hören.
Ich meine, andere Leute sollten erst vor ihrer Türe sau-

her machen, und dann erst andere bekritteln."
Der erste Vorsitzende des Volksvereins' für das ka-

tholisChe Deutschland, Brandts, bemerkte in der Eröff-
nungsansprache für die Generalversammlung dieses Ve-

reins: „Wenn jene Kritiker nun glauben, dieser Förde-

rung (das heißt: die Katholiken sollen auch in Wirtschaft-
liehen und staatsbürgerlichen Vereinigungen treu nach

katholischen Grundsätzen denken und handeln) könnei

nicht genügend Rechnung getragen werden in den vom
Volksverein empfohlenen interkonfessionellen Wirtschaft-
liehen Verbänden, so darf ich dem gegenüber zur Recht-

fertigung des Volksvereins kurz darauf hinweisen, daß

diese Stellungnahme geteilt wird von der erdrückenden
Mehrheit der deutschen Katholiken und ihrer Führer,
vertreten .wird von hervorragenden katholischen Gelehr-
ten und wiederholt von höchsten kirchlichen Auktoritäten
gebilligt ist. Wer gleichwohl über diese Einzelfrage für
seine Person anders denkt, ist also deshalb nicht be-

rechtigt, den Volksverein als minder katholisch hinzu-

stellen, noch auch ihn und seine übrige Arbeit im gan-
zen abzulehnen oder gar zu bekämpfen." (Stürmischer
Beifall.) S. M.

(Schluß folgt.)

„Die Jungmannschaft"
ist das neue Organ (Bischofszell, je Donnerstags, jährlich
2 Fr. 70) der Mitglieder des Schweizerischen Jünglings-
Vereins. Dieser engere Zusammenschluß zu Arbeit und

Abwehr, den das neue Organ fördert, kann von größter

Wichtigkeit werden. Es ist dies ein neues Stück der

unermüdlichen Arbeit Msgr. Suters für die schweizei-

sehen Jünglinge. Floreat!

„Schuld und Sühne"
heißt ein neuestes Werk von F. W. Fcerster. Per Ver-

fasser will, wie er selbst bekennt, „zwischen dem Geiste

der Tradition und den modernen Gedanken vermitteln >

„vom psychologischen Standpunkte aus zeigen, wie vie

lebendige und unentbehrliche Wahrheit oft hin ®

scheinbar veralteten Vorstellungen und Ordnung^
verborgen ist und wie sehr es gerade unserer Ze

^

not täte, sich die alten Wahrheiten in neuer Int^
pretation zu eigen zu machen. Andererseits sucht er c e

Vertretern des Alten nahezulegen, daß sie in der Gegen

Wirkung gegen moderne Einseitigkeit selber einer g<-*

wissen Einseitigkeit nicht entgangen sind". — Inwn

interessieren uns Katholiken Focrsters Werkel in gn

besonderer Weise. Und die eben ausgesprochene A

sieht des Verfassers verdient unser volles Aufhorchen-

Doch übersehe man auch in der Tagespresse die no

wendige klare Kritik der Foersterschen Begriffe! bei a

lern berechtigten Wohlwollen nicht. Nur so gewinnt U

ganze Sache. Einseitiges, wenn auch zum! Teil hoch s

berechtigtes Lob ohne ernste wissenschaftliche Unte

suchung vom positiv christlichen und katholischen Staat

punkte aus ist ebenso verfehlt, wie schroffe Ablehnung-

Man vergleiche zum' Beispiel zu Fœrsters Büchern '

eben wieder neu aufgelegte, jüngst in diesem' Blattei

empfohlene Moralph'ilOsophie von Cathrein und Maus

bachs eben erschienenes wertvolles Buch: Die katholisc
^

Moral und ihre Gegner (Köln, Bachem, 1911). Wir wer

den auf das Fcerstersche BuChl zurückkommen.
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Ein Herrenwort von der Liebe.
(Schluß.)

Eiti doppeltes Streben fühlen wir in unserer Brust:
die Selbstliebe und die Nächstenliebe. Die beiden stehen
nicht selten iti so schroffem Gegensatz zu einander, daß
sie ninser Innerstes zu zerreißen drohen, — daß das
eine Streben das andere völlig zu vernichten trachtet.
Dabei Haßt sich mit Leichtigkeit voraussehen, daß die
Nächstenliebe -in vielen und zwar gerade in wichtigen
und in entscheidenden Fällen vor dem Andringen der
Selbstliebe zurücktreten muß, — daß die schrankenlose
Selbstliebe gar oft die Nächstenliebe völlig überwuchert
und verschlingt. „Ich, der Einzige!" Das grelle Wort
ist bekannt.

Oder ist denn im Mitmenschen, der unsere Opfer-
volle Liebe beansprucht, irgend- etwas, Was die starken
Löwen der Selbstliebe in ihre Zwinger zurückzutreiben'
und dafür die sanften, aber unwiderstehlichen Gefühle
der Nächstenliebe hervorzulocken vermöchte?

Nein; gerade im Gegenteil! Die bittere Armut, die
geistige Blöde und Umnachtung, die sittliche Verkommen-
ueit, der Schmutz und der Schmerz, das Zuchthaus und
das' Irrenhaus, der Spital und die Höhlen der Lust —
das sind doch wahrlich nicht Dinge, die auf unsere zarten
Nerven im Sinne der Nächstenliebe anregelnd zu wirken
vermöchten! Die Männer und Frauen, welche aus rein
L'u-manitären Beweggründen durch ««/////A7/;<w ««r/
P^r.sô'«/zV/;c /7/«g«/;e der Linderung des menschlichen
Elendes sich gewidmet haben, sind nicht zahlreich.

Selbstliebe und Nächstenliebe müssen in der Gottes-
liebe ;ihre gemeinsame Wurzel haben. Dann wird die
Selbstliebe in der Nächstenliebe eine heilsame Schranke
Huden, lohne daß sie fürchten muß, etwas Berechtigtes
*u verlieren. Und die Nächstenliebe wird in der Selbst-
''ehe die Norm und die Form ihrer Betätigung erblicken,

daß sie auch vor dem größten Opfer nicht zurück-
reckt. „Wer seine! Seele um meinetwillen verliert, der

^'rd sie finden." i

Jetzt erlangt die Nächstenliebe — die Caritas —
®wie ungeahnte Fruchtbarkeit und Segensfülle. Ihre: Kraft
wiird durch die Größe des Elendes nicht gemindert, son-

gesteigert, iwjeil sie in dem Kleinen und Elenden!

gefährdete Ebejnbild Gottes, das teuerste Kind des
^igen Vaters, den vielgeliebten Bruder des Erlösers,

Miterben ewiger Glückseligkeit erblickt und um so

|?'ehlichcrn Gewinn für sich selbst erhofft, je größer
Opfer ihrer Liebe sich gestaltet.
Die Nächstenliebe vertraut jetzt nicht mehr bloß

die eigene Kraft und sucht nicht sich! selber, Sondern
Hofft

a

schaff
Hi

auf den Herrn, der den Himmel und die Erde ge-

^
vi- Darum kann ihr die verklärende Weihe des

1

Gn m eis inicht fehlen, da es ihr an Demut und Selbst-
^'gkeit nim m er gebricht.

dau
^ die Ausdauer wird ihr eigen sein, jene Aus-

'die des Erfolges unbedingt und in allen Fällen
^ ist.

^ '® launenhaften Wallungen des Gefühls, die

sjn'p'Hon Zufälligkeiten augenblicklichen Mißerfolges
Nlzt von der Nächstenliebe ausgeschaltet. Frei und

innerlich unabhängig, selbstlos und ausdauernd, friedlich'
und froh waltet sie ihres königlich-priesterlichen Amtes,
— die Dienerin des Allerhöchsten.

Aber ,auch die Dienerin der gotterlösten Mensch-
licit

Denn die auf Gott gestellte Nächstenliebe — die
Caritas — bändigt die wütenden Bestien des Klassen-
egoismus und des Klassenhasises. Sie nährt die Gottes-
furcht, die Mutter der Weisheit, und läßt dieselbe mit
treuem Aug' und starkem Arme Wache halten über dem'

Menschengeschlechte und über ,all' den kostbaren Gi't-

tern natürlicher und übernatürlicher Ordnung, die in

seinen Schoß von der Weisheit und Liebe des Drei-
einigen niedergelegt sind. Mit nimmermüdem' Eifer
hegt und pflegt sie die gesegneten Pflanzungen des

sozialen Friedens, ohne sich jemals vor verderblichen
Erschütterungen und Stürmen fürchten zu müssen.
Denn ausgefüllt sind alle Klüfte, geheilt sind alle
Risse, welche von den natürlichen Unterschieden des

Besitzes und der Abstammung, der Bildung und der
Erziehung, der Sitten und der Lebensgewohnheiten in
der menschlichen Gesellschaft fortwährend hervorgerufen
werden.

Wo immer die christliche Nächstenliebe waltet, da

ist sie eine Königin, geschmückt mit unverwelklicher
Ehrenkrone, heilig und unverletzlich, die glückliche Mut-
ter ungezählter Kinder.

„Mich erbarmt das Volk!"
Davon spricht der Herr beim Propheten: Wie der

Regen und der Schnee Vom Himmel fällt und nicht mehr
dahin zurückkehrt, sondern die Erde tränkt und durch-
feuchtet und fruchtbar macht, daß sie Samen gibt zuml

Säen und Brot zum Essen : alslo wird auch das Wort,
welches von meinem Munde ausgeht, nicht leer zu mir
zurückkehren, sondern alles ausrichten, was ich will und

Gelingen haben in dem, wozu ich es sende. *

„Mich erbarmt das' Volk!"
Göttliches Mahnwiort! Rausche denn weiter über

den Erdball und ruhe nimmer, bis du in allen Herzen
ein Willig freudiges Echo gefunden

Schweizerischer, katholischer Frauenbund — dir vor
allem sei dieses Eierrenwort von der Liebe hoffnungsfroh'
in die Wiege gelegt! C. M-r.

Is. 55, 10 fl.

Aphorismen
von Bischof P. Anastasius Hartmann O. C.

Wenn ihr euere Töchter mit frommen katholischen
Söhnen vermählt, habt ihr eine Großtat vollbracht, habt
Segen auf euch und euere Kinder gehäuft für Zeit und
Ewigkeit. ' * Vi

Nichts beweist sö klar die Abnahme des Glaubens'
und die Zunahme des religiösen Indifferentismus, als'
die große Zahl der gemischten Ehen.

Die Erfahrung lehrt, daß von zehn gemischten Ehen
neun auf diese oder jene Weise unglücklich ausfallen,
gefahrvoll für die Religion und verderblich für die Seele'
werden. Deshalb hat die Heilige Schrift vom ersten An-
fang an vor Heiraten mit Personen eines anderen Glau-
bens gewarnt.



Kirchen-Chronik.
Der deutsche Katholikentag.

(Fortsetzung.)

Alle Bestrebungen, durch' die Gesetzgebung und

organisierte Selbsthülfe den sozial' Bedrängten beizu-

springen, müssen ihre Ergänzung, ihr Leben finden in
der christlichen Caritas. Hierüber hat in der zweiten
öffentlichen Versammlung Laudesrat Dr. Schmittmann

aus Düsseldorf sieh vernehmen lassen. Er stellte sich' erst
die Frage, ob in unserer Zeit, da der Men s eh' in früher
nie geahntem Maße sich die Kräfte und Schätze der

Natur dienstbar gemacht hat, etwas zu heilen sei. Aber
es ist Tatsache, daß gerade im' Zusammenhang mit der
Herrschaft der Maschine und dem Zusämm'enströ'm'ert
der 'Menschen in die großen Städte auch ein Massenelend

auftritt, wie man es früher kaum je kannte. Die! soziale

Gesetzgebung hat vieles zur Beseitigung der Notstände

getan; 'damit aber der Erfolg ganz erreicht werde, bedarf
es 'der Liebe, jener Liebe, die voml Stamme des Kreuzes

ausgegangen ist und durch' die Jahrhunderte die! edelsten
Seelen in ihren Bann gezogen hat. Und wenn es' unserer
Zeit vorbehalten geblieben ist, diese wohltuende Liebe

grundsätzlich zu verwerfen und zu schmähen oder zu

reglementieren, s'o ist sie deswegen doch! nicht gestor-
'ben : sie lebt fort, je den Bedürfnissen der Zeit ent-

sprechend in neuer Form'. So' ist sie in un'sern Tagen
soziale Caritas geworden durch ihre Verbindung mit
s'ozialer Arbeit. Sie nimmt sich der Armen, der Kranken,
der verlassenen Kinder an. Sie! sorgt nicht bloß für die
zeitlichen Bedürfnisse, sondern vor all'e'm auch für die
Seelen. Sie bedarf, um jetzt ihre Wirkung voll zu äußern,
der Organisation wiegen des beständigen' Wechsels der

hilfsbedürftigen Bevölkerung, der Schulung und Methode,
weil bei der komplizierten Gestaltung der Verhältnisse!
des heutigen Lebens eine individualisierende Wohlfahrts-
pflege dringend geboten ist, darum auch' beruflich ge-
schulte Kräfte zur Verwendung kommen müssen. Da'

der Klerus vielfach' von seinen seel'sorglich'dn Pflichten'
fast erdrückt wird, bedarf er für die earitativen B'd-

strebungen neuer Mitarbeiter aus dem' Laienstan'de, die
ohnehin auch in manchen Kreisen wirken können, wo'
die Tätigkeit des Geistlichen mit Mißtrauen angeschaut
oder abgelehnt wird. Solche Hilfskräfte sind Zu: suchen

bei Männern und Frauen, bei Jungfrauen und Jülnglingeln.
Der dritte Orden des hl. Franziskus, die Vinzelnz- und

Elisabethenvereine, die marianischen Kongregationen'
haben ein weites Feld zu bebauen. Zur katholischen
Caritas gehören aber christlich geläuterte Persönlich-
ketten. „Der Glaube lehrt uns, auch' im' ärmsten Bruder
die Persönlichkeit dessen zu sehen, der uns' gezeigt hat,
'daß 'die Welt nur gerettet werden kann durch' eine Liebe,
die sich' selbst opfert. Und erst, wenn wir uns' selbst
verloren 'haben in der opfernden' Liebe, Werden wir
Macht' erlangen über die Herzen der Menschen'. Daher
müssen wir unser Leben gestalten nach der Lehre vom
Kreuze, müssen Wir unsern Charakter schulen. Laßt
unsere Caritas ein schöner Beweis sein für die Schön'-

heit und Tiefe des Christentums. Ein Hinweis auf die
große caritative Tätigkeit Kettelers schloß diesen wärmen
Aufruf zur Uebung Christlicher Liebe wirkungsvoll ab.

An die allgemeinen Veranstaltungen zugunsten der
sozialen und Caritativen Bestrebungen schlössen sich'

wieder eine Reihe' Separatversäm'mlungen : der sChbln ge-
nannten Arbeitervereine', des Rheinischen St. Nikolaus-
Schifferverbandes, des Katholischen Frauenbundes, der
Vinzenz- und Mädc'henschutzvereine, der verschiedenen

Vereinigungen für Bekämpfung des Alkoholmißbrauches
und der Unsittlic'hkeit. Erwähnung verdient noch die in

der dritten geschlossenen Versammlung lang und heftig
debattierte Resolution zugunsten des Mittelstandes,
welche empfiehlt, bei Einkäufen und Arbeitsvergebung
nach Möglichkeit die Handwerker und das Kleingewerbe
zu berücksichtigen, sowie die Beschlüsse zum Schutze

jugendlicher Industriearbeiterinnen, die folgenden Wort-
laut haben :

„1. Es ist zunächst mit allen Mitteln anzustreben, daß

vor allem die Mutter befähigt, begeistert und so freige-
stellt werde, wie es die Erfüllung ihrer mütterlichen und
häuslichen Pflichten durchaus gebietet. Augenblickliche
wirtschaftliche Zwangslagen, wie zum Beispiel' die Fabrik-
arbeit der Familienmutter, dürfen nicht eine BcriicksiChti-
gung erfahren, Welche eine fortdauernde Schädigung für
die Gesamtheit bedeutet.

„2. Die Forderung der häuswirtschäftlichen und be-
ruflichen Fortbildungsschule muß durchgesetzt werden.
Bei 'der Unreife der Jugelnd und der Gefähr der Entwick-
lungsjahre ist die religiös-sittliche Beeinflussung in der
Fortbildungsschule als dringende Forderung aufzustellen.

,,3. 'Die Berufsbildung für die weibliche Jugend muß
der weihlichen Eigenart und Bestimmung gerecht wer-
dèn. Ganz besonders müssen die Vorteile der spezifisch'
weiblichen Berufe, zum' Beispiel des Dienstbotenberufes
wie auch des nach den neuesten Gesetzesbestimmungen
bestanders gesicherten und gehobenen Berufes 'der
Weiblichen Handwerkerin, der Jugelnd nahe gebracht
Werden.

„4. Eine entsprechende Aufklärungsarbeit, ganz be-
sbn'ders eine eingebende Belehrung über den häuslichen
Beruf, muß bereits in der Schulzeit einsetzen und in den

Unterrichtsstunden (auch in den Lesebüchern) behandelt
werden. Die nötige Vorbereitung der Lehrkräfte hierzu
ist in den Lehrer- und Lehrerinnenseminaren vtarzu-
sehen.

„5. Bei der Berufswahl haben Schule und Elternhaus,
der Schularzt und die erfahrenen Mitglieder der Standes-

Organisationen mitzuwirken. Diese Faktoren müssen hei

der Veranstaltung von aufklärenden Versammlungen,
Elternabenden und der Herausgabc von Schriften sich

unterstützen. \,
„6. Für diejenigen Jugendlichen, welche sich tier

Fabrik- und Industriearbeit zuwenden, sind Maßnahmen
anzustreben, welche einerseits dem Schonungsbedürfnis
und der körperlichen Pflege des jungen Mädchens Rech-

nung tragen, anderseits für die hauswirtschaftlichc und

berufliche Fortbildung die nötige Zeit lassen."

Selbst 'die Pflege der Geselligkeit unter den Kathta-

liken ist Ziel eines besondern Verbandes gewlorden untei

'dem Namen „Ut omnes uiuim". Die Sache ist bei dem

häufigen AuFenthaltswechscf mancher katholischer Fa-

milien nicht 'ohne Bedeutung.

Eine vierte Gruppe von Reden und Beschlüssen be

ziehen sich auf Schule und Unterricht, auf Wiss'enscha

und Kunst; aus denselben [werden wir in einem a

schließenden Berichte das eine oder andere heraus

greifen. (Schluß folgt-)

1
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Schweiz. Das diesjährige gemeinsame B c 11 a g s -

mandat der hoch'w. schweizerischen Bischöfe spricht
von der Autorität Gottes und der von Gott stammenden
Autorität der Kirche, der weltlichen Obrigkeit und den
Eltern. Am Schluß findet sich eine Bemerkung, die Feier-
tage betreffend. Es heißt da nämlich : „Wir benützen die-
sen Anlaß, um bezüglich der Feiertage kundzugeben, daß
jeder Bischof, nachdem er vom Heiligen Vater die nötigen
Vollmachten eingeholt hat, den Gläubigen seines Bistums
in rechtsverbindlicher Weise mitteilen wird, welche Feste
in Zukunft zu feiern sind. Bis zu diesem Erlasse der ein-
zclnen Bischöfe bleibt in den einzelnen Bistümern die
bisherige Feiertagsordnung unverändert in Kraft."

Belgien. Am 15. August hatten die belgischen
Sozialisten mit Zuzug der Liberalen in Brüssel eine große
Protestversammlung abgehalten gegen das Schölhertsche
Schulgesetzprojekt und gegen die religiösen Orden. Es
sollte diese Monstreversam'mlüng das' Ende des katho-
lischen Regimentes in diesem Lande ankündigen. Am
letzten Sonntag haben nun die Katholiken in Löwen eine
Gegendemonstration gemacht, die an Zahl und Würde
des Auftretens die ihrer Gegner in Schatten gestellt. Sie
war eine große Huldigung an Scholkert und sein Schul-
Programm, und sie erhielt besonders große Bedeutung
dadurch, daß sozusagen alle bedeutendem katholischen
Staatsmänner des Landes, die Mitglieder der gegenwärti-
gen |wie der abgetretenen Regierung anwesend waren
'oder durch schriftliche Kundgebungen ihre Sympathie'
erklärten. Die Katholiken nehmen den Kampf auf, erst-
nialig in den Gemeinderatswahlen in diesem Herbst und
dann in den allgemeinen Wahlen des nächsten Mai.

In Italien hat die Versammlung der katholischen
Vereine des Erzbistums Mailand in Sesto S. Giovanni,
(zwischen Mailand und Monza) einen glänzenden Verlauf
genommen und zugleich Kenntnis gegeben von der stets
fortschreitenden Entwicklung des katholischen Vereins-
Wesens in diesen Gegenden. Zwanzigtausend Menschen
nahmen teil und repräsentierten 500 Verbände u. Vereine.
An der Versammlung sprachen der Erzhisebof Kardinal
Ferrari, der Zentralpräsident des italienischen Volks-
Vereins, Dr. Nèchi, die Abgeordneten Navä und Mauri.
Eigentlicher Festredner war Advokat Fino aus Turin,
Welcher zeigte, wie in den Katholiken Mailands der
Glaube eine soziale Kraft geworden sei und wie aus' die-
svni Glauben heraus die wahre Regeneration Italiens
hervorgehen müsse. Beim ersten Mailänder Diözesan-
Katholikentag im Jahre 1894 waren 1000 Katholiken und
7p Vereine anwesend; auf den nächsten hoffen die Ka-
fholikcu es auf 700 Organisationen zu bringen.

Frankreich. Zum Bischof von Poitiers ernannte
'Us X. den auch in der Schweiz bekannten Generalvikar

Von Besançon, Msgr. Louis Humbrecht, aus Geb weil er
Elsaß, geboren 1853, Priester seit 1877, ein eifriger

"i'd in der Leitung der Geschäfte erfahrener Prälat.

Oesterreich. In den Tagen vom 27. bis 29. Au-
gust jvvurde zu Feldkirch für Deutschland, Oesterreich
"jd die Schweiz ein gemeinsamer Sodalentag abgehalten
'. nachfolgenden Konferenzen für die Präsides der ma-
ionischen Kongregationen. Bischof Groß von Lcitmeritz,

»5'". schon an der deutschen Katholikenversammlung zu
<"nz zündende Worte gesprochen hätte, wußte auch

'p' der Versammlung Energie und Begeisterung ein-
Pflanzen. Auch Landeshauptmann v. Rhomberg scheute

die* ^ seiner amtlichen Stellung und als Sociale

1
Mitsodalen zu begrüßen. Die Vorträge und Dis-

die^Vder Präsides waren äußerst lehrreich. Möge
cranstaltung reiche Früchte tragen.

Totentafel.
VV7 •

herr i
" .""Eeren in Kürze den Hülscheid von Chor-

St R "''"s Frossard aus dem Stift auf dem Großen
® Gl hard, der, geboren 1859, Priester seit 1884,

während einer Reihe von Jahren im Stifte seinen jungen
Ordensgenossen Philosophie dozierte und längere Zeit
das Amt eines Priors versah, seit 1900 aber als Prior
in Martigny wirkte, wo er auch sein verdienstvolles
Leben schloß.

Das Kardinalskollegium hat zwei tüchtige Mitglie-
der verloren: den Kardinal Anton Joseph Gr use lia,
Erzhisebof von Wien, geboren 1820, bekannt als Vater
der katholischen Gesellenvereine, und Kardinal Patrik
Francis Moron, Erzhisebof von Sidney, geboren 1830,
erst in Irland tätig, als Professor in Maynooth, Hülfs-
bisChöf und Titular von Ossary, seit 1884 das Haupt des
Episkopates von Australien.

Rezensionen.
Priester-Aszese.

Die monatliche Geistessammlung des
Priesters, von Georg Gusmini, Priester der Diözese
Bergamo. Aus dem Italienischen übersetzt von einem
Priester der Diözese Chür. Verlag von Eberle 8c Ricken-
bach, Einsiedeln. — Der Uebersetzer macht in seiner
Vorrede die durchaus zutreffende Bemerkung: „Kaum
wurde'n die Priester zu einer ändern Zeit in so mannig-
fâcher Weise von den Zerstreuungen der Welt beein-
flußt, wie heutzutage. Die so große Leichtigkeit des Ver-
kehres, die so vielfach gegliederten gesellschaftlichen Vcr-
hältnisse und das daraus entspringende Bedürfnis nach
mannigfachen Vereinen, denen sich mancher Priester an-
nehmen muß, lenken seine Tätigkeit auf äußere Gebiete
Und ziehen ihn nur allzu oft ab vom einen Notwendigen,
von der Pflege des innerlichen Geisteslebens. Soll daher
das Gel nicht ausgehen in der Lampe seines geistlichen
Lebens, s'oll er das Salz der Erde bleiben, so muß er
sich sammeln und in dieser geistigen Sammlung wieder
bene, übernatürliche Lebenskraft schöpfen, mit der er
die ihm anvertrauten Seelen erfüllen soll." Die wichtig-
sten Mittel zu dieser Geistessammlung sind bekanntlich
die tägliche Betrachtung, das Breviergebet, die jährlichen
Exerzitien und die monatliche Geistessammlung. Für die
letztere^ überaus heilsame Hebung gibt das vorliegende
Büchlein eine treffliche Wegleitung. Es stellt eigentlich
eine kurz gefaßte Aszetik für Priester dar auf der Ori-
gin eilen Grundlage monatlicher Einkehr in das eigene
Herz im Anschlüsse an die Hauptzeiten des Kirchen-
jahres. Die zwei ersten Abschnitte leiten an zur prakti-
scheu Betätigung der monatlichen Geistessammlung. litt
dritten Teile werden alsdann für jeden Monat des Jahres
drei Betrachtungen dargeboten. Dieselben erstrecken
sich über die verschiedensten einschlägigen Themata und
sind äußerordentlich reich an geistigem Gehält und an
kraftvollen praktischen Impulsen. Das Büchlein ist
überaus aktuell und geeignet, das priesterliche Geistes-
leben' in segenbringender Weise zu beeinflussen.

Freiburg. Dr. J. B.

Katechetisches.
Bibel künde für höhere Lehranstalten, insbes'on-

dere Lehrer- und Lehrerinnenseminare, sowie zum Selbst-
Unterricht. Von Dr. Andreas Brüll. Elfte und zwölfte,
verbesserte und vermehrte Auflage. Herausgegeben von
Prof. Joseph Brüll. Mit zwölf Textbildern und vier Kärt-
chen. Oktav, XVI und 244 Seiten. Freiburg, Herder. —
Die „Bibelkundc" erscheint in zwölfter Auflage, ein Be-
weis für die Brauchbarkeit des Büchleins. Es leistet
besonders an Lehrerseminaren gute Dienste. In knapper,
aber klarer Darstellung orientiert es über den Inhalt der
Bücher des Alten und Neuen Testamentes und beschreibt
die biblischen Orte, Handlungen, Personen und Zeiten.



Biographisches.
Die selige M a g d a 1 en a Sophie B a r a t n n d

ihre Stiftung, die Gesellschaft der Ordensfrauen vom
hl. Herzen. (Herder.) Das erste Kapitel bietet eine Bc-
Schreibung der Geburtsstätte und der ersten Jugendzeit
derselben. Ihre Erziehung durch den eigenen, priester-
liehen Bruder legt den Grund zu ihrem spätem gott-
gewollten Berufe. Es folgt die Darstellung des Planes
heiligmäßiger Priester, einen Frauenorden zu stiften, der
speziell die Herz-Jesu-Verehrung pflegen und ausbreiten
sollte. Sophie Barat wird zur Gründerin ausersehen. Alles
wahrhaft Große und Edle erstarkt in der Schule der Liei-
den, auch unsere Selige hatte Hindernisse und Kämpfe
aller Art zu bestehen, doch alle Schwierigkeiten überwand
sie mit ihrem grenzenlosen Gottvertrauen, ihrer tiefen
Demut und ihrem Starkmut. Eine seltene geistige Be-
gabung und ein feiner Takt, mit dem sie alle Lebens-
lagen erfaßte, befähigten sie zu ihrer hohen Aufgabe
auf dem Gebiete der Mädchenerziehung, auf welchem
sie bahnbrechend geworden und geradezu schöpferisch
gewirkt hat. Sophies Lehr- und Erziehungsplan ist ein
pädagogisches Meisterwerk; ihre Genossenschaft wird
vorn Papste genehmigt und unter seinen besöndern Schutz
gestellt. Die nächsten Kapitel unterrichten uns von den

Folgen der französischen Julirevolütion von 1830, von
der Krankheit und wunderbaren Genesung der Stifterin,
von den Ordensniederlassungen in Amerika. Eine teil-
weise Abänderung der Konstitutionen rief manchen Wider-
Sprüchen und Schwierigkeiten in und außer der Gesell-
schaft, bei welcher Gelegenheit sich am hervorragendsten
die ganze Seelengröße der Seligen zeigte. „Das Kreuz
ist der Hebebaum, der uns zu Gott emporträgt." (Ihre: eige:-

nen Worte.) Nach.dem die Genossenschaft bereits in den
verschiedensten Ländern Wurzeln gefaßt, brechen nach
dem Tode Papst Gregors XVI. schwere Verfolgungen
über sie herein ; der Klostersturm in der Schweiz bewirkt
die Aufhebung des Noviziathauses in Montet, der ein-
zigen Ordensniederlassung auf Schweizerboden. Der Tod
des P. Varin, des Mitbegründers der Gesellschaft, die
Feier des fünfzigjährigen Bestandes derselben und der
Besuch der Stifterin bei Pius IX., der den endgültigen
Abschluß der Ordensverfassung zur Folge hatte, bilden
weitere Merkpunkte in der Geschichte der Sacré Coeur-
Schwestern. Dem segensreichen Wirken derselben auf
deutscher Erde seit 1845 an ist ein eigener Abschnitt
gewidmet. Im ausgedehnten Briefwechsel von Mutter
Barat — es sind über 14,000 Briefe von ihr erhalten —
widerspiegeln sich ihr heller Verstand und ihre schöne
Seele, die s'o ganz sich das Lebensgesetz ihres Ordens,
„die größere Ehre des hochheiligen Herzens Jesu", zur
Norm ihres Denkens und Fühlens genommen. Barm-
herzige Liebe und Seeleneifer sind die charakteristischen
Züge dieses Seelenbildes. Als Klosterfrau ist die Selige
„die lebendige Ordensregel". Im Jahre 1865, ein Jahr
nach der achten Generalberatung der Genossenschaft,
endete dieses heilige Leben; Sophie Barat erreichte ein
Alter vton 85 Jahren, 62 Jahre war sie Generaloberin der
Gesellschaft gewesen und hinterließ nun 6000 geistliche
Töchter. Der bald eingeleitete Prozeß führte zur Selig-
sprechungsfeier vom 24. Mai 1008 mit großen Kund-
gehangen zu Ehren der neuen Seligen. Die weitere Ge-
schichte der Genossenschaft bis auf die Jetztzeit bildet
das Schlußkapitel des Buches. Magdalena Sophie Barat
ist tot, aber ihr Riesenwerk lebt fort, alle Verfolgung
überdauernd, zur Verherrlichung Gottes und zum Wohle
der menschlichen Gesellschaft. Die Lektüre des Buches
wird jedem Leser hohen Genuß und reiche Belehrung
bieten. Fidelis.

Die Mariologie des hl. Augustinus. Von
Dr. theo). Philipp Friedrich. Groß-Oktav, 270 S. Köln,
J. P. Bachem. — Die Schrift ist dogmengeschichtlich in-
teressant, indem sie die Stellung des großen Kirchen-

lehrers zu den m a rio logischen Dogmen und seinen Anteil
an der Entwicklung derselben untersucht. Der Ansicht
von Scheeben und andern entgegen, glaubt der Autor,
daß das Dogma von der unbefleckten Empfängnis Marias
keinen Stützpunkt in der augustinischen Lehre finde, in-
dem deren Sentenzen de natura et gratia 36, ri. 42 und
op. iiuperf. contra Julianurn IV, 122 in keiner Weise als
klare, unzweideutige Bezeugungen dieser gelten könnten.
Ebenso will Friedrich in der Stelle de virginit. c. 6, n. 6
keinen Beleg für eine universale Mutterschaft Marias
hinsichtlich aller Christen sehen. Das reiche Material
ist mit Geschick verarbeitet und in gewandter, vornehmer
Form dargeboten. Fidelis.

Belletristisches.
A u s Kunst u u d Leben, von Dr. Paul Wilhelm

von Keppler, Bischof von Rottenburg. Mit 6 Tafelii und
100 Textabbildungen. 312 Seiten. Freiburg, Herder. Aus
K u n s t u n d Leb e n. Neue Folg e. 6 Täfeln, 100

Textillustrationen. VI 11 und 294 Seiten. — Mit seinen
Essays ist Keppler in die vorderste Reihe jener katboli-
sehen Stilisten getreten, welche man zu den Klassikern
des 19. und 20. Jahrhunderts zählen wird. Eine souveräne
Harmonie der Gewähltheit und Gediegenheit im Denken
und Formen, — das ist seine seltene Eigenart. Diese
Begabung schließt eine Vorliebe für die Kunst in sich,
die der Autor schon in der Wahl is'einer Themata be-
kündet; dreizehn erschöpfen sich in kunstges'chichtlichen
und ästhetischen Würdigungen. Dazu gesellen sich zwei
entzückende Reisebilder „Helgoland" und „Venedig",
eine, Jubiläumsrede auf Leo XIII. und das seither in
selbständiger Fassung durch alle deutsche Lande er-
klungene Hohelied „Von der Freude". Kepplers Studien
haben allseitige Aberkennung gefunden, höchstens daß
sein Urteil über Michel Angelos' Jüngstes Gericht nach
der ethisch-moralischen Seite als etwas' zu rigoros auf-
gefaßt wurde. Nachdem ,wir uns in der Literatur über
dieses in der Kunst wie kaum eines so isoliert stehende
Werk näher umgeschaut, erscheint uns die sittliche
Würdigung sowohl hinsichtlich der kirchlichen Kunst-
traclitionen, wie der religiösen Prinzipien durchaus maß-
voll und berechtigt. Gereifte und gebildete Menschen
werden mit der Lektüre dieser Aufsätze stets: Stunden
edelsten Genusses verleben. F. W.

S a p p h o. Eine Novelle von Therese Rak. 144 S-

Oktav. Stuttgart und Wien, Jos. Roth. — Um der Mutter
willen entsagt die reiche Erbin des Marksteinerßofes'
ihrem Lebensideal, der Wissenschaft, für die sie bisher
gelebt, Und bildet sich durch seltene Energie zu einer
Musterbäuerin aus. Nach ihrer Mutter Tod faßt das
herbe ernste Mädchen eine leidenschaftliche Neigung
zum Tagiöhn ersburschen Fridolin, sie wirbt um ihn und
verlobt sich ihm heimlich. Eine junge lebensfrohe Nichte
kehrt in ihr Haus ein, wird bald der Gegenstand glühen-
der Eifersucht von Seiten der Marksteirierin und soll
darum vom Hofe entfernt werden. Da w'ohnt die Bäuerin
in Wien einer Vorstellung „Sapplfo" bei und, tief er-
schlittert von der Aeßnlichkeit ihres' Lebens und ihrer
Liebe mit jener tragischen Gestalt, bringt sie das Opfer
des Herzens zugunsten ihrer Nichte und Fridolins: Aus
der Novelle spricht ein guter sittlicher Ernst, aber nichts
Ueberragendes in der Form. P-

Eingelaufene Bücher.
zl«z«g<? — rfrz /«. Awzzc ßrsp/w/umjg''

IFsr/U, soiz/e te/r«/iYzmmr ßrasc/wraz
Die Austreibung der Jesuiten aus Portugal. Protest gegeh

dieselbe von P. Aloysius Gonzaga Cabrai S. J., P''®"

vinzi,al Köln, Bachem'.
Sechs Fastenpredigten über die Passion des Herrn. Von

Dr. H. M. Ludwigs, Domkapitular, Köln, Bachem.



335

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate ; 10 Cts.
Halb „ „

• ; 12

Beziehungsweise 26mal.
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Einzelne „ : 20 „
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Fräfelft Co., St. Gallen Anstalt für 03
kirchliche Kunst

03 empfehlen sich zur Lieferung von solid lind 03
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paranienten und Fahnen
sowie auch aller kirchlichen

Metallgeräte, Statuen, Teppichen etc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Ausführliche Kataloge und Ansichtssendungen zu Diensten.

Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente kann stets
in der Buch-, Kunst- und Paranientenhandlung Räber & Cie. in
Luzern besichtigt und zu Originalpreisen bezogen werden.

KÜRER & Cü i„ Wil
Casein

Stolen

Pluviale

Spitzen

Teppiche

Blumen

Reparaturen

Anstalt für Itirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente
und Fahnen

wie auch aller kirchlichen Oe-
fasse, Metallgeräte etc.

Offerten, Kataloge u. Muster
stehen kostenlos zur Verfügung.

St, Qallen

Kelche

Monstranzen

Leuchter

Lampen

Statuen

Gemälde

Stationen

„Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente
liegt hei Herrn Anton Achermann, Stiftssakristan in
Luzern zur Besichtigung auf und kann zu unseren Original-
preisen auch dort bezogen werden."
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Beicht

-»-tr' Unentbehrlich für |eden Theologen.

In zmeiter oermehrter um! verbesserter Rufloge ist soeben
erschienen und durch alle Buchhandlungen erhältlich :

uater und Seelenführer.
Von Dr. Josef fldloff,

Professor am Priesterseniinar Strassburg.
in gr. 80. 121 Seiten, broschiert fr«. 3.25, gebunden frs. 4.75.

Von Blättern roie „Stimmen non maria Coach"
»Ciiuer Quartalschrift", Strassburger Dibzesanblatt"

„Theol. Reuue"
sehr günstig beurteilt.

Verlag uon f. X. Ce Roux & de., Strassburg, ls.
Pie erste Auflage wurde in ca. 4 Wochen abgesetzt, apapn

Hotel und Pension
- HIRSCHEN -

Katholisches Vereinshaus.

In ruhiger zentraler Lage, nahe der Kapuziner- und
St. Oswaldskirche. Tramhaltestelle. Altrenommiertes Haus
mit prächtigen Gasträumen. Vorzügliche Küche und
Keller. Schattige Gartenwirtschaft. Grosses Restaurant.
Beliebtestes Miinchener-J und Pilsener-Bier vom Fass.

Iii- und ausländische Zeitungen. Grosser Saal für 400
Personen und mehrere kleinere Säle. Sehr passend für
Hochzeiten, Touristen, Passanten, Pensionäre, Vereine,
Schulen, Kirchenchöre u. s. f. Portier am Bahnhof. Auf-
merksatne Bedienung. Bescheideue Preise. L. Z.

Speziell der hochw. Geistlichkeit empfiehlt sich
bestens Die Verwaltung.

Cöcbter-Pensionat
Ittel cbtbal (Dbumlben)

3n fdjöner, gefunber 5!age, (ßuftfüvort) 900 m u. 50t. 6 ©rintatfurfe ;

ffiortuvs für frembfpradjige 3öglittge; 3 Stcah, 4 Seminarftirfe ; §aus»
fjaltungslurs. SBeibl. §anbarbeitcn. Sorgfalt. ©flege. 3entralf)et3ung.
(Eintritt 9. u. 10. Ditober. 3äf)rl. ©eniionspreis für 1. u. 2. Dild) Sr. 500
refp 400. Ilusfunft erteilt bie Direttion bes ©enfionates. §405823
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GEBRUEDER G RASSMAYR
(Inh. : Max Greussing & Söhne), Buchs (St. Gallen)

Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eldg. Pat. Nr. 3976)

Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glockenstühle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährige
Garantie für Glocken Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: :: ::
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können Luzern
besuchende Geist-
liehe stets die

Ohne Kaufzwang
««zesfe //«'ofog'/scfe A/ferater bei uns einsehen.

Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung, Luzern,
Franken-Morgartenstrasse

n

Mittelschu8e Münster
Die Einschreibung in die 1.—4. Klasse der hiesigen Latein-

schule (Progymnasium) findet statt: Montag den 2. Oktober,
nachmittags 3 Uhr im Schulzimmer über der Post. Am gleichen
Tage morgens 8 Uhr beginnt das Winterhalbjahr für die zwei
Sekundarschulklassen. Neueintretende haben das Schulzeug-
nis vom letzten Jahre mitzubringen. Auskunft über Kost-
häuser u. s. w. erteilt der Unterzeichnete. (H4233Lz)
Münster, (Luzern) im Aug. 1911. Joseph Troxler, Rektor.

Statuen in grosser Auswahl und allen Preislage!

liefern prompt Räber & Cie.
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Soeben erfdjienen in unferm 33er=

tage unb finb burd) alle 33ucl)()anb=
hingen 311 begießen :

3efug tm &tn6esfletjen
(5ebet= unb Äommunionbucf) uon

P. Cljtoaln. 60 rj.

£iitju3eius; «57Ä
backten) uon S. ® oll et), beuor=
mortet oon ^ßrof. Iprötjner. 75

Ct|>jf»ö. fàrtfH fl'rôer»
ZUWE WSHU gebetbuci) oon

3- Sirteneggev. 1 c//7

Sämti. mit fircfji. Dvucfertaubnis.
ßtucf) feiner geb. Schürte ülusftatt»

ung — reid)Iic(je 3"u|trierurtg.
Ratcilog Uber bteje wie Uber anbete ftotn»

immionbiitljet für ßjriumf)|ctte unb Minier
gratis.

51. ßaumnnit'fcije ButhljanMung,
Dülmen.

SBerlejct bcs [jeiltacii 5tpo[tolifcf)en Gtuljleo.

oer 3eïuitciipater
Aug. £cb"tltut}l

tjat [oeben ein
neues Kommunionbiicb

uevfajjt unb unb erfc^einert (äffen
unter bem üitel:

Das ©ottesbrot.
3nt 5lnfd)Iuft an bas fttrd)en=
jaljr unter Serücfficfjtigung ber
einzelnen gfefte entfjält es 30 Inn=

gere ftonimunionanbactjten nebft
ben fonft üblicfjert (öebeten bes

latt)olifd;en Ctjriften. gorruat: 16"
(81/2X1272 cm), 664 S. ftnrt —
bünttes Rapier —, (beb. itniifo mit

IRotfcfjnit c/r! 1.80 unb teurer.
51usfiif)rlirf)er ^rofpeft gratis
erpltlicf) foroie über unfere
große Ülusmaijl anberer
muttionbiidier für Äinber unb

(£rroncf)fene.
3« begießen

öurrf) alle !Bud)l)anMungen.
Jf.Caumann'scbe Buchhandlung,

Dülmen i. WJ.

SSerleger bes heil. Dlpoft Stuhles.

®ud|ari|ïtfdjc0
Jnpnîilntrï]!

Der taiiiito DIM
je und; ülngnt)! ber 23ilbev unb
21rt bes (Sinbanbes 2 unb 3 3JH.

PF" bisheriger ftbfah: 7000 Î

lieber biefes unb anbete ftorm
rnuniortbiicl)cr

Katalog gratist
Vorrätig in allen !8ud)f>atiblungen.
H. Caumann'scbe Buchhandlung,

Dülmen.
Verleger bes heil. ülpoft. Stuhles.

TuimUhraü
J. Mäder
Andelfingen

Zürich '

Patent RoicAUin
sehr praktisch, vorzüglich be-
währt liefert in Kistchen von:
360 Stk. I. Grösse für &/4Stünd.
Brenndauer, oder von 150 Stk.
II. Grösse für 1—D/2 stündige
Brenndauer, ferner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stk. I. Grösse lind 102 Stk.
II. Gr. per Kistchen zu Fr. 7.—

A. Achermann, Stiftssnlcriatan
Luzern.

Diese Rauchfasskohlen zeich-
nen sich aus durch leichte Ent-
zündbarkeit und lange, sichere
Brenndauer.

Muster gratis und franko.

Kirchen-Teppiche
in grosser Auswahl unci allen

Stylarten billigst bei

J. Weber, J. Bosch's Nachf.
IVUihlenplatz, LUZERN.

Ein neues Lutherwerk!!

Soeben erscheint :

LUTHES
von Hartmann Grisar, S. J.

Brosch. Fr. 15.— ; geb. Fr. 17.—.

I. Band: /.«//itrs W/mto. G/w«/-
i/rr S/y«W««g' fe /5J 0

Zu beziehen durch

Venerabiii clero
Vinum de vite me-

rum ad. s. s. Euohari-
stiain conficiondam
a s. Ecclesia prae-
scriptum oommendat
Domus

jJucher et Karthaus
a rev. Episcopo jure
jurando adacta
Schlossberg Lucerna

Collis KNCkli
goidstbmied und plimdit Anstalt

Bahnhofftrafte
empfiehlt sein best eingericbl. JTtelier-

Uebernabme von neuen kirchlichen
Geräten in Gold und Silber, sowie
Renovieren, Oergolden undUersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

sind zu haben bei
Räber & Cie., Luzern.

Ihämorrhoiden t

TDagenleiden!
Rautausfd)läge
Kostenlos teile ich auf Wunsch jedem, I
roe Ich er an Klagen-, Verdauung- und!
Stuhlbeschwerden, Blutstockungen |soroie an Hämorrhoiden, flechten,!
offene Belrie, Êntzûndungen etc. lei-1
det, mit, tvie zahlreiche Patienten,!
die oft jahrelang mit solchen Heiden!
behaftet roaren, uon diesen lästigen!
liebeln schnell und dauernd befreit!
wurden. Hunderte Dank- und finer-"
kennungsschreiben liegen uor.

llranhenschoKster Klara,
Wiesbaden, Walkmühlstrasse 26.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz iO — Erlachorhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Oel für Ewiglicht
Dochten und Gläser

liefört bestens

J. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Messpulte
hübsche, massiv Eichenholz mit
Schnitzeroi, sind vorrätig à 11,

13, 19 Fr. Ditto, Tannenholz, zum
Zusammenklappen Fr. 16.50 bei

Häher & Cie., Luzern

••••••••••
Klrchenleppiche
in grössler Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkl.

Luzern

Makulatur
»erlaufen Biiligft
tRä&er & (£te., fingern.

Die

(Mitanstalt in luzern
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter Zu*
Sicherung coulanter Bedingungen.
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SruO un6 oft!
~7ts~

Belehrende u. ermunternde üüorle an die cbrisll. Gltern

über das Alter der Erstkommunikanten und
über die öftere und tägliche hl. Kommunion

im 1trtfcf)tuB an bas piipftlicfje Rommunionbefret
uom 8. Ütug. 1910 unb fettes uom 20. ®ej. 1905

von

3olepf) $tröf|tteb,
Dr. theol. et iur. can.

5JÎeligionsleßrev am 93(iib(f|eu=9tealggmnafium unb au bev

ßehverinnen -- SBilbungsanftatt bev llrfulinen in Salzburg.
«Preis va. 75 «Cts.

Stötw & Sie., ^ucOftanMunö, £ujertt.

L.HMG, succ.(leLJasi|-Bjider
Haldenstae 21 LUZERN vis-à-vis Hôtel National

Vertreter der Paramenten-Fabrik

Victor Perret & Ci!, Lyon

empfiehlt in schöner Auswahl

paramenten
Borden — Fransen — Seiden- und Brokat

stoffe — Kruzifixe — Weihwasserkesse

— Religiöse Artikel —

zu äusserst billigen Preisen "3Mil

©© Drüctea^ei) jeder ©®
liefern prompt RÄBER & Cie., LUZERN

und billig Buchdruckerei, Buchhandlung


	

